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IBtß Biergie.
EDo Böslein prangen milb

Jm ^rühgolbfirapl
Unb fdjäumt ber Bergftrom tüilb
Bon grauem ^els ju Cal,

EDo fiep ber 2XbIer fdjmingt
3ur Sonnenbahn,
3n freien Ctctîjer bringt
3pr etr>ig=jung pinan

Unb bebt bie Rauptet füpn
3m Silberfleib,
3» leichter ^reuben Blübm
Cntrücft ber <Erbe £eib!

EDo fpielt ber Quellen Scpar
Surdj EDalbesnacpt,
Elus Seen tief unb flar
Strahlt rciber eure Pradjt.

EDie jog's mein Eferj empor
5u euch —
Crfchlof bes Rimmels Cor
ZTtir bie Bergeinfamfeit

Srr altr jJHufifeant.
S3on SBiIl)cIin /pol get m er.

Cen Hilten hatte er fcfjoii gum Cctng aufgefpiett — unb fegt fhielte er
auch ben jungen, ben ©nfeln, mit beut grofmutt unb faft mit beut gener
ber fgugejtb. Hub too ber alte Sa'fofi 3Scit fpiette, ba ging's immer noch am

luftigften her, ba mar am heften taugen. Ca mar auch ber rechte ©emtfj,
ber beit Hilten immer eine liebe greube, ben jungen eine reine (Erinnerung
blieb, toeil in allem bas rechte SRafg mar. Cenn bafitr forgte fchon ber

SBeitjafob, unb er genofj auch bas Ht'nfehen bagu. ©r hielt auf Drbnung.
SBenn er oom ©rdjefter herunterftieg, fein fcptoargbraun Sammetfäpptheit
auf bem langen, grauen .(paar unb bie grope Stahlbrille auf ber ftarïen
HIblernafe, bann machte ihm jeber iß lab, toie's nur bem Pfarrer gefchat)

ober bem alten penfionierten Scfmllehr'er HlnbreaS, Krafft, ber fchon ber

(Eltern Se'fjrer getoefen mar. Csafob SSeit ging bann gu ben Hilten unb

machte feine Scherge mit ihnen — „HJhtfifantenfpäfV nannten fie'g — unb

traut ihnen gu. Unb er ging gu bei: jungen, ergählte eine Schnurre unb

hing gefällig unb uitaufbringlid) eine Sehre baran, bie ihr Verhalten be=

traf. Cann nahm er auch gern ba£ angebotene SBeinglas», toenn er fröh=

liehe ©cfichter unb helle Hingen fctl), ftiefj mit bei: Shirfdjeri dn unb mit ben

HJtäbeln unb traut ihnen einen fräftigen Schlucf gu. „Suftig fein", meinte

er immer, ,,baê fei baê eingig ©nie unb Htedjte — einem luftigen icBuricfjen

unb einem fröhlichen SDtäbel, benen fei immer gu trauen — nur bei: ipeirm

liehen nicht unb ben Kopfhängern. Cie tonnten nie abtoarten, bi§ ber

Cang gu ©übe fei, um fiel) bann fortguftehlen — bie aber eine rechte Suft

„Km Ijiiuêïitfitti §crb." 3aljrgang XXIV. 1920/21. §eft 10.
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Die Berge.
Wo Röslein prangen mild

Im Frühgoldstrahl
lind schäumt der Bergstrom wild
Bon grauem Flls zu Tal,

Wo sich der Adler schwingt

Zur Sonnenbahn,

In freien Aether dringt
Ihr ewig-jung hinan

And hebt die Häupter kühn

Im Silberkleid,

In leichter Freuden Blühn,
Tntrückt der Erde Teid!

Wo spielt der (Quellen Schar
Durch Waldesnacht,
Aus Seen tief und klar

Strahlt wider eure spracht.

Wie zog's mein Herz empor
Zu euch — wie weit
Trschloß des Himmels Tor
Wir die Bergeinsamkeit!

Der alte Musikant.
Von Wilhelm Holzamer.

Ten Alten hatte er schon zum Tanz aufgespielt — und jetzt spielte er

auch pen Jungen, Peil Enkeln, mit dem Frohmut unp fast mit Pein Feuer
der Jugend. And wo der alte Jakob Veit spielte, da ging's immer noch am

lustigsten her, da war am besten tanzen. Da war auch der rechte Genuß,
der den Alten immer eine liebe Freude, den Jnngen eine reine Erinnerung
blieb, weil in allem das rechte Maß war. Denn dafür sorgte schon der

Veitjakob, lind er genoß auch das Ansehen dazu. Er hielt ans Ordnung.
Wenn er vom Orchester herunterstieg, sein schwarzbraun Sammetkäppchen

auf dem langen, grauen Haar und die große Stahlbrille auf der starken

Adlernase, dann machte ihm jeder Platz, wie's nur dem Pfarrer geschah

oder dem alten pensionierten Schullehrer Andreas Krafft, der schon der

Eltern Lehrer gewesen war. Jakob Veit ging dann zu den Alten und

machte seine Scherze mit ihnen — „Mnsikantenspäß" nannten sie's — und

trank ihnen zu. Und er ging zu den Jnngen, erzählte eine Schnurre und

hing gefällig und unaufdringlich eine Lehre daran, die ihr Verhalten be-

traf. Dann nahm er auch gern das angebotene Weinglas, wenn er froh-
liehe Gesichter und helle Augen sah, stieß mit den Burschen än und mit den

Mädeln und trank ihnen einen kräftigen Schluck zu. „Lustig sein", meinte

er immer, „das sei das einzig Gute und Rechte — einem lustigen Burschen

und einem fröhlichen Mädel, denen sei immer zu trauen — nur den Heim-
liehen nicht und den Kopfhängern. Die könnten nie abwarten, bis der

Tanz zu Ende sei, um sich dann fortzustehlen — die aber eine rechte Lust

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXIV. 19S0/S1. Heft 1U.
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am Sangen pätten unb fid] babei jo aus gangem bergen freuen fönnten,
benen fame fein anberer ©ebattfe unb arger Sßunfcp."

Sabei ging fein Slöpflein fünf toic bei einem Störlcin, unb menu er
fo ein menig einfielt unb mit ben Sippen leife fepmapte, fap er jebett unb

jebe int Steife perum art, liebengtoütbig fcpatf — benn einmal meinte er,
man tniiffe mit ber gttgenb über albeë reben — unb rebett fönnen, bag fei
bag Seftc unb eittgig fftieptige — unb bann meinte er, nur bei einer offenen
Siebe föunc man toitflid) in bie Ipergen fepen. • Unb er tat'g allemal.

Ipiernacp ging er beruhigt auf fein £)rd)efter pütauf — benn er toupte,
toie'g bei ber gugenb ftaub, unb er faitnte iptett ©inn. ©r lädfeltc füll
bor fid) pin, unb beim näcpften Sange fprattg fein Sogen nur Ieid)ter unb
munterer über bie (Saiten. Sann fapen bie Hüten auf, lacpten unb Iaufcp=

ten; bie gugertb aber toatb nod) fröplieper. Seit'g (Spiel ging bann allen
inê ©emüt. Sie Hilten aber fagten: „ipört mal triebet ben Seitjafob! —
SBie ber toiebet — ba pört nur mal! — SBenn ber Seitjafob mal nidjt
mepr geigen fann, bann ftirbt er! Sann ftirbt er — bag ©eigen ift fein
Seben!" —

gafob Seit aber toupte, trie jept fein Spiel mirfte — er blidte über
bie Stille toeg pinunter unb blidte ba unb bort pin — unb pufcp toar ipm
ein Sauf ober ein Stiller ober Soppelfcplag aug ben gingern gefprungen,
fed gtnifdien bie SMobie pinein. Unb babei fprang fein £erg mit.

ga, bieg Iperg! — Sag tear bag gange ©epeimnig bon ber SBirfung

feineg ©pielg. gtöpliep patte et fiep fein Içetg bepalteri, fo reept finblicp
unb jung. Sap eg immer nad) bem Weiteren unb Seicpten perlangen mupte
unb immer bag Ipeitere unb Seicpte auep fanb. @o patte er ficp'g bepalten

in allen Sebenglagen.

©eine fepönften greubett aber, bie brüdte er in Sötten aug, itt ein paar

gang eittfaepen Sönen — in einem Stiller, einem Sauf, einem Soppelfcplag,

toenn fie ipm toie luftige Sad)cr in bie ©titefe pineinfprangen. Unb bieleg

Pott bem, toag er fpieltc, toar nicptgfagenb für fid), aber er fagte ettoag bamit.

Sag Unbebeutenbfte toarb bebeutenb in feinem ©mpfinben, unb für alle.g

patte er bie gleicp innige Eingebung unb Siebe, ©t liebte bie HJtujif unb

lebte fie, unb bor jebetu iprer Sönc patte, er eine fo pope HIcptung, bap er

jebem ben gleitpen SBert gab unb bie gleicpe ©orgfalt angebeipen üep.

Unb fo toar'g gefommen, bap er alt unb grau getoorben toar, aber

jebegmal ïinberjung tourbe, toenn er feine ©eige ftritp. Unb bag patte fid)

ipm auep auf atleg int Seben übertragen, ©t fap bie S&elt mit ben Hingen

feiner gugenb an, unb nur feiten faut fie ipm attbetg bor. Sbenfo feiten

berüprte ipn eine Seränberung tiefer. @r fap in allem Seben bag Sidite

— unb fielen ©cpatten in feine ©eele, toupte er, too er eine gufluept fin=
ben fonnte unb fein £>eil. Sann geigte et eben fo lange, big cg toiebet
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am Tanzen hätten und sich dabei so aus ganzein Herzen freuen könnten,
denen käme kein anderer Gedanke und arger Wunsch."

Dabei ging sein Köpflein flink wie bei einem Stärlein, und wenn er
so ein wenig einhielt und mit den Lippen leise schmatzte, sah er jeden und

jede im Kreise herum an, liebenswürdig scharf — denn einmal meinte er,
man müsse mit der Jugend über alles reden — und reden können, das sei

das Beste und einzig Richtige — und dann meinte er, nur bei einer offenen
Rede könne man wirklich in die Herzen sehen. - Und er tat's allemal.

Hiernach ging er beruhigt aus sein Orchester hinaus — denn er wußte,
wie's bei der Jugend stand, und er kannte ihren Sinn. Er lächelte still
vor sich hin, und beim nächsten Tanze sprang sein Bogen nur leichter und
munterer über die Saiten. Dann sahen die Alten auf, lachten und lausch-

ten; die Jugend aber ward noch fröhlicher. Veit's Spiel ging dann allen
ins Gemüt. Die Alten aber sagten: „Hört mal wieder den Veitjakob! —
Wie der wieder — da hört nur mal! — Wenn der Veitjakob mal nicht

mehr geigen kann, dann stirbt er! Dann stirbt er — das Geigen ist sein

Leben!" —
Jakob Veit aber wußte, wie jetzt sein Spiel wirkte — er blickte über

die Brille weg hinunter und blickte da und dort hin — und husch war ihm
ein Laus oder ein Triller oder Doppelschlag aus den Fingern gesprungen,
keck zwischen die Melodie hinein. Und dabei sprang sein Herz mit.

Ja, dies Herz! — Das war das ganze Geheimnis von der Wirkung
seines Spiels. Fröhlich hatte er sich sein Herz behalten, so recht kindlich
und jung. Daß es immer nach dem Heiteren und Leichten verlangen mußte
und immer das Heitere und Leichte auch fand. So hatte er sich's behalten

in allen Lebenslagen.

Seine schönsten Freuden aber, die drückte er in Tönen aus, in ein paar

ganz einfachen Tönen — in einem Triller, einem Laus, einem Doppelschlag,

wenn sie ihm wie lustige Lacher in die Stücke hineinsprangein Und vieles

von dem, was er spielte, war nichtssagend für sich, aber er sagte etwas damit.

Das Unbedeutendste ward bedeutend in seinem Empfinden, und für alles

hatte er die gleich innige Hingebung und Liebe. Er liebte die Musik und

lebte sie, und vor jedem ihrer Töne hatte er eine so hohe Achtung, daß er

jedem den gleichen Wert gab und die gleiche Sorgsalt angedeihen ließ.

Und so war's gekommen, daß er alt und grau geworden war, aber

jedesmal kinderjung wurde, wenn er seine Geige strich. Und das hatte sich

ihm auch aus alles im Leben übertragen. Er sah die Welt mit den Augen

seiner Jugend an, und nur selten kam sie ihm anders vor. Ebenso selten

berührte ihn eine Veränderung tiefer. Er sah in allem Leben das Lichte

— und fielen Schatten in seine Seele, wußte er, wo er eine Zuflucht sin-
den konnte und sein Heil. Dann geigte er eben so lange, bis es wieder



pell marb in ipm. gitr alles I>attc er einen Stoft in bet Spradje bet 2i3ne,

unb toon mancpem guten äöort, baê er gu jagen raupte, tonnte man beinahe

beraubten, baff e§ fid) auê feinet SJiufif perausgeformt pabe.

<So tnat et ein recpter Stiinftlcr, mie et feinet SOcitfif lebte, obgleich et

nur ein fimpler SRufifant mat. Sie pope Sdjulitng mar ipm ja moI)I fremb
geblieben, aber ba et ben Uluêbrucf bes (Siementaten bolt erfapt patte nnb

fiep batin genügen tonnte, empfanb er nie eine Sepnfudjt und) il)t.
(Sr mar glütflidj. (Sin alteê Sinb nnb ein jugênblidjer ©reië — nnb

fein Sadjeit mar 311 allen Seiten ftifd) mie 23ergmaffer nnb queflfjeH.

9cut bann fd)lidj fid) in neuerer Seit eine ïeicpte Sîetrûbniê in fein fperg

ein, menu neue fcoten tarnen. (Sr fagte nicptê gu ben anbeten, ober nur
feiten mcnigftenê jeigte et ipnen, bafj er nidjt fo redjt begeiftert mar.

Sas mollte uidjt in feinen Sinn, ma§ ba neu faut. (Ss mar ipm gar

oft eine frembe Spradje, meltfremb fogufagen — unb fein iperg blieb fait
bon iïjr. (St tonnte e§ nidjt lieben — eê mar i!)iu fein ©enujj. Sarum

bermatf er's in feinem Sinn, llnb mar er 31t ipaufe allein, bann „erholte"

er fid), tramte einen gang alten fKarfcp ober SMger perbor, fpiclte fid) ben

unb fang unb pfiff abmedjfelnb bagu — fo gang allein in feinem Stiibcpen,

mof)in niemanb burftc, menu et fpielte. Unb bann füpltc er ben marinen

Sonitenfdjein brausen fo moplip — ber Suft beê gtieberë quoll perein gu

ipm auê feinem ©arten — unb bie iffielt mar fdjön unb boller tlarpeit.

„Sie tonnen ja niepts mepr, biefe jungen", fagte er oft gu fid), gang

peimlidj, beim er mar immer befdjeiben geinefen itnb patte menig geurteilt,
ïfïïes lag bei ipm in bet (Smpfinbung. ,,©ott, baê ift bod) nod) SOÎufit,

mein alter SBalger Da, ben id) fd)on meiner Siefe gefpielt, ba mir noep

gang jung maren unb nur peimlicp gufammentommen burften. Sarum
fpielte id) ipn aitcp, alë un§ ber ißfarrer gufammengetan patte — am podj=

geitstag — — unb iöp mar im fiebenten ipimmel. Sa, baê ift boep noep

IWufif î"
Unb er jap gum genfter pinauê unb gum pimmel auf, unb innig

bemegt fpielte er ins Slbcnbleudjtcn: ©olbnc Sfbenbfonne, mie bift bit fo

fdjön.

Unb eê löfte fid) ipm bon ber Seele mie ein tiefeë, ftommeê öeten, ein

feligeê SBeipegefüpI —
Safob Sßeit mar nun fepon fünfunbfiebgig. über er fpielte noep tapfer

bie erfte ©eige in feiner ©efeflfd>aft unb mar immer babei, mo fie nur pim
gerufen mürbe.

Sa baepten aber bodj ein paar $reunbe, ipm eine pilfe gu geben unb

eine jüngere föraft gu engagieren. (Ss mar ein gang junger Sföenfdj, taum
gmangig, aber er mürbe biel gelobt. Siiiparb Sßormann piefj er, jeboep) im

hell ward in ihm. Für alles hatte er einen Trost in der Sprache der Töne,

und von manchem guten Wort, das er zu sagen wußte, konnte -nan beinahe

behaupten, daß es sich aus seiner Musik herausgeformt habe.

So war er ein rechter Künstler, wie er seiner Musik lebte, obgleich er

nur ein simpler Musikant war. Die hohe Schulung war ihm ja Wohl fremd
geblieben, aber da er den 'Ausdruck des Elementaren voll erfaßt hatte und

sich darin genügen konnte, empfand er nie eine Sehnsucht nach ihr.

Er war glücklich. Ein altes Kind und ein jugendlicher Greis — und

sein Lachen war zu allen Zeiten frisch wie Bergwasser und quellhcll.

Nur dann schlich sich in neuerer Zeit eine leichte Betrübnis in sein Herz

ein, wenn neue Noten kamen. Er sagte nichts zu den anderen, oder nur
selten wenigstens zeigte er ihnen, daß er nicht so recht begeistert war.

Das wollte nicht in seinen Sinn, was da neu kam. Es war ihm gar

oft eine fremde Sprache, weltfremd sozusagen — und sein Herz blieb kalt

von ihr. Er konnte es nicht lieben — es war ihm kein Genuß. Darum

verwarf er's in seinem Sinn. Und war er zu Hause allein, dann „erholte"

er sich, kramte einen ganz alten Marsch oder Walzer hervor, spielte sich den

und sang und pfiff abwechselnd dazu — so ganz allein in seinem Stübchen,

wohin niemand durfte, wenn er spielte. Und dann fühlte er den warmen

Sonnenschein draußen so wohlig — der Dust des Flieders quoll herein zu

ihm aus seinein Garten — und die Welt war schön und voller Klarheit.

„Die können ja nichts mehr, diese Jungen", sagte er oft zu sich, ganz

heimlich, denn er war immer bescheiden gewesen und hatte wenig geurteilt.
Alles lag bei ihm in der Empfindung. „Gott, das ist doch noch Musik,

mein alter Walzer da, den ich schon meiner Liese gespielt, da wir noch

ganz jung waren und nur heimlich zusammenkommen durften. Darum

spielte ich ihn auch, als uns der Pfarrer zusammengetan hatte — am Hoch-

zeitstag — — und ich war im siebenten Himmel. Ja, das ist doch noch

Musik!"
Und er sah zum Fenster hinaus und zum Himmel auf, und innig

bewegt spielte er ins Abendleuchtcn: Goldne Abendsonne, wie bist du so

schön.

Und es löste sich ihm van der Seele wie ein tiefes, frommes Beten, ein

seliges Weihegefühl —
Jakob Veit war nun schon fünfundsiebzig. Aber er spielte noch tapfer

die erste Geige in seiner Gesellschaft und war immer dabei, wo fie nur hin-
gerufen wurde.

Da dachten aber doch ein paar Freunde, ihm eine Hilfe zu geben und

eine jüngere Kraft zu engagieren. Es war ein ganz junger Mensch, kaum

zwanzig, aber er wurde viel gelobt. Richard Vormann hieß er, jedoch im



gangen Sorfe mürbe er nur fnrg Der „ftide»" genannt. Unter biefent
9fatnen tonnte ipn jebes Kiitb.

Set „Diitfcs" patte bei einem Speatergeigcr in fining Stauben ge=

nominell, fcpoit feit feinem gmötften ober oiergepiiten fyapre, nnb er fpiette
großartig. 11 nb mnnberootle Saiten. Gr loerbe filter and) mal in ein
Sltjcaterordfefter torn men.

Oer foil te lutn ben fgafob SSeit mandjmal ablöfen, bag er raten tonne.
SSeit fträubte fid) gmar anfangt — „itm gept's nod) teiept bon ber Aganb"

— aber fdpieglid) gab er fid) bod) barein. „Gr pab'ë am Gilb' ja and)
berbient."

-Der junge (teiger tarn. SSeit ftellte il)it gu feiner Sinfeu. SSorerft
mög' er mal gincite Geige fpielcn.

fiait tonnt'» bem „ftiifes" anfel>cn, et mar il)m nid)t gang red)t.
SIber er moltte fid) bem fitted nid)t miberfepen.

flnfangs acfjtete SSeit nid)t auf beit Kollegen. Ober pödjfteus, bap
er fid) mebr gufamnteitnapin nnb mit ber teimlidjen SIbficpt fpiette, fobiel
mie möglid) gu glängen.

fiber ba acfjtete mieber ber jüngere nidjt barauf.
facp ein paar Sängen aber, mitten in einen neuen fßatger, beu ber

alte SSeit gar nidjt fonbertidj liebte, fprang bc§ jungen gtocitc Geige frifefj
nnb fed in bic erfte. Unb mie tlang jept ber Sßatger, ber Porter „gar nidjt
redjt geroollt patte!"

om Saale fjorcfjte man auf. fsatob 33eit marb rot — ftridj anfangs
feine Saiten fjeftiger, lieg aber balb nad), alê er merfte, bag er niett
burd)bringen tonne, firgerlidj unb migmntig, fpiette er faft teife Inciter.

„froren! — Samit mit! man einen alten fJcufitanten fait fteïïen!
fiicpts bapinter — tennen mir!" — fagte er 31t fid) felbft.

Ser jüngere aber, ptöptidj merfenb, mie fein Spiet mirfte, unb mie
fein grauer fiaepbar berftimmt mar, lieg bie erfte Stimme fatten unb be=

gleitete mieber in ber glneiten.
fiber nun mar es fein jfjeuer met)r unb teilte SBirtung.
Safob SSeit maepte fiep fSormitrfe. „fßas braud)te er fid) audj fo Per=

ftimmen gu taffen!" fiter mie er fid) aud) fiitpe gab, er brachte feine
Stimme unb bamit bas gange Stüd' nidjt metjr in bie .Spöpe — unb er gab
balb bas Seidjen gum Sctlufg.

So miebertjolte fid)'» nod) ein paarmal. Unb al§ einmal SSeit um
fiitternaept gang ausfepte, ba mâtjlie ber Sitngerc einen „fRpeinlänber"
mit einem SSioliitfolo.

Seit fafg unten an einem Üifcpe, fap unb porte 51t.

®ie Sugenb fdjien über alle fingen befeuert. Ser Orbner patte feine
fepmere fcot, fßaare gum fßaufieren gu bringen. Sie SSurfdjen unb bic

ganzen Torse irnirde er nur kurz der „Rickes" genannt. Unter diesem
Namen kannte ihn jedes .llind.

Ter „Rickes" hatte bei einem Theatergeiaer in -Mainz Stunden ge-
nominell, schon seit seinen, zivölsten oder vierzehnten Jahre, und er spielte
großartig. Uiid iviinderoolle Sachen. Er werde sicher auch mal in ein
Theaterorchester tominen.

Der sollte nun den Jakob Veit manchmal ablösen, daß er ruhen könne.
Veit sträubte sich zwar anfangs — „ihn, geht's noch leicht von der Hand"
— aber schließlich gab er sich doch darein. „Er Hab's am End' ja auch
verdient."

Ter junge Geiger kam. Veit stellte ihn zn seiner Linkeil. Vorerst
mög' er mal zweite Geige spieleil.

Man konnt's dem „Rickes" ansehen, es war ihm nicht ganz recht.
Aber er wollte sich dem Alten nicht widersetzen.

Anfangs achtete Veit nicht ans den .llollegen. Oder höchstens, daß
er sich mehr zusammennahm und mit der heimlichen Absicht spielte, soviel
wie möglich zu glänzen.

Aber da achtete wieder der Jüngere nicht darauf.
Nach ein paar Tänzen aber, mitten in einen neuen Walzer, bei, der

alte Veit gar nicht sonderlich liebte, sprang des Jungen zweite Geige frisch
und keck in die erste. Und wie klang jetzt der Walzer, der vorher „gar nicht
recht gewollt hatte!"

Im Saale horchte man auf. Jakob Veit ward rot — strich anfangs
seine Saiten heftiger, ließ aber bald nach, als er merkte, daß er nicht
durchdringen könne. Ärgerlich und mißmutig, spielte er fast leise weiter.

„Faxen! — Tamit will man einen alten Musitanten kalt stellen!
Nichts dahinter — kennen wir!" — sagte er zu sich selbst.

Der Jüngere aber, plötzlich merkend, wie sein Spiel wirkte, und wie
sein grauer Nachbar verstimmt war, ließ die erste Stimme fallen und be-

gleitete wieder in der zweiten.
Aber nun war es kein Feuer mehr und keine Wirkung.
Jakob Veit machte sich Vorwürfe. „Was brauchte er sich auch so dem

stimmen zu lassen!" Aber wie er sich auch Mühe gab, er brachte seine

Stimme und damit das ganze Stück nicht mehr in die Hohe — und er gab
bald das Zeichen zum Schluß.

So wiederholte sich's noch ein paarmal. Und als einmal Veit um
Mitternacht ganz aussetzte, da wählte der Jüngere einen „Rheinländer"
mit einem Violinsolo.

Veit saß unten an einem Tische, sah und hörte zu.
Die Jugend schien über alle Maßen befeuert. Der Ordner hatte seine

schwere Not, Paare zum Pausieren zu bringen. Die Burschen und die



Sîobel jdjieneit lmermiibtidj. Hub alle öcfidjter glül)ten. Tas machte ber

„Sicted".
„brillant!" jagte ein Jrember gang in Seit» Släl)e.

„Sie meinen bodj ben neuen ©eiger?" jagte ber SESixt, „ja, ber ijt
gang audgegeidjnet, gang audgegeidjnet!"

llnb aid ber SBirt jicf) nmbrel)te, jal) er ben alten Seit.

„Seit, ben miijjt il)t Gud) galten!" jagte er gu il)in. „Ter fann'd,
1)01' mid) ber SUufuif, ber fann's! Gin Slorbdferl bas! — Ta puett nur
mal (er mied auf bie Tangenben — alles außer jid). Ta tonnt' man jajt
in jeine alte Sag nod) ma» lerne, I)e?l" — fdjergte er gu bem alten 3Kuji=

tauten ltnb flopfte iîjm aitj bie Sdjulter.
„Ssa, ja", niiftc ber Seit.
Sl ber ifjm mar's, aid lie jeu if)m Tränen itbers toerg. 3mn SBeinen

mar's il)m. Gr füllte einen tiefen Sdjmerg — eine Cual tmb llurul)e.
©ang unnliiillid) mar er. ©ang bitmpf mar il)in.

£o armjetig, jo leer füllte er fid). Std) ©ott, als I)abe er nie eine

©eige gehabt, nie einen Son geliebt, jga, er mod)te jeigt bie Sftufih itid)t
meljr leiben. Sie mar fctlfdj ltnb untreu. Sie batte ifm nodj berl)öf)nt

bagu. Sein, jeine ©eige mollte er rein gar nidjt mebr baben — unb er

blatte jelgt ba» ©efüf)l, jein Sogen ntiijje einen fdjmeren Rentner toiegen,

ioenn er il)n mieber in bie tpartb näb)me.

Tamm mar jejgt jo etmad in jeine Seele gefommen, load er nie ge=

bannt — etmad 3ontigeö unb parted, gajt, aid ntiijje er ben neuen ©eiger
I) äffen.

Gr erfdgraf.
Sfber e§ lief) if)nt feine 9iul)e.
Gr ftieg Ijinanf aufd Drdjefter, pad'tc jeine ©eige ein unb ging I)cim.

„Gr jei müb' unb abgefpannt, unb er müßte jelgt 9titl)e Ijabett. Hub

nun Ijabc er ja audj Grjatg."
llnb er ging beim.
Ter junge ©eiger mar ein bifjdjen betroffen. Gd tat ifnn jo leib.

Tenn if)nt hear, al» fjabe er ben Sllten leertrieben.

Sfber bie anberen rebeten'd ifjin and.

Traurig ging Seit beim. Ter jüngere aber jpicltc immer feuriger
unb mäblte nur bie neueften Sachen. Gr fjeielte firf) in alle bergen ein.

„Tagegen bann ber Seitjafob bapeim bleiben", f)icfg es ba mal unb

bort mal.
Ter gute Seitjafob tonnte aber git tjSauje feine Stirpe finben. Slid er

ein paar Stunben jdglaflod im Sett gelegen batte, ftanb er auf. Gd gog

ibn gu feiner ©eige, gur Stufif. Sollte fie ibm mirflid) nidjtd mebr gu

jagen baben, ibm nidjt mebr gut fein tonnen? 5bm untreu gemorben

fein, fid) gemanbelt I)aben?

Mädel schienen unermüdlich. Und alle Gesichter glühten. Tas machte der

„Rickes".
„Brillant!" sagte ein Fremder ganz in Veits Nähe.

„Sie meinen doch den neuen Geiger?" sagte der Wirt, „ja, der ist

ganz ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet!"
Und als der Wirt sich umdrehte, sah er den alten Veit.

„Veit, den müßt ihr Euch halten!" sagte er zu ihm. „Der kann's,

hol' mich der Uncknck, der kann's! Ein Mordskerl das! — Da gnckt nur
mal ler wies ans die Tanzenden» — alles ansier sich. Da könnt' man salt

in seine alte Tag noch was lerne, he?!" — scherzte er zu dem alten Mnfi-
kanten und klopfte ihm aus die Schulter.

„Ja, ja", nickte der Veit.
Aber ihm war's, als liefen ihn» Tränen üders Herz. Zum Weinen

war's ihm. Er fühlte einen tiefen Schinerz — eine Dual und Unruhe.

Ganz unglücklich war er. Ganz dumpf war ihm.
So armselig, so leer fühlte er sich. Ach Gott, als habe er nie eine

Geige gehabt, nie einen Ton geliebt. Ja, er mochte seht die Musik nicht

mehr leiden. Sie war falsch und untren. Sie hatte ihn noch verhöhnt

dazu. Nein, seine Geige wollte er rein gar nicht mehr habe,? — und er

hatte jetzt das Gefühl, fein Bogen müsse einen schweren Zentner wiegen,

wenn er ihn wieder in die Hand nähme.
Darum war jetzt so etwas in seine Seele gekommen, was er nie ge-

kannt — etwas Zorniges und Hartes. Fast, als müsse er den neuen Geiger

hassen.

Er erschrak.

Aber es liest ihm keine Ruhe.
Er stieg hinauf aufs Orchester, packte feine Geige ein und ging heim.

„Er sei müd' und abgespannt, und er müsste jetzt Ruhe haben. Und

nun habe er ja auch Ersatz."
Und er ging heim.
Der junge Geiger war ein bisichen betroffen. Es tat ihm so leid.

Denn ihm war, als habe er den Alten vertrieben.
Aber die anderen redeten's ihm aus.

Traurig ging Veit heim. Der Jüngere aber spielte immer feuriger
und wählte nur die neuesten Sachen. Er spielte sich in alle Herzen ein.

„Dagegen kann der Veitjakob daheim bleiben", hiest es da mal und

dort mal.
Der gute Veitjakob konnte aber zu Hauze keine Ruhe finden. Als er

ein Paar Stunden schlaflos im Bett gelegen hatte, stand er auf. Es zog

ihn zu seiner Geige, zur Musik. Sollte sie ihm wirklich nichts mehr zu

sagen haben, ihm nicht mehr gut sein können? Ihm untreu geworden

sein, sich gewandelt haben?



jffreilicp immer lagen ipm biefe Slönge beg jungen ©eigerg im Opr.
Sie toaren ja gang anberg. llnb er fpielte gang anberg. ©ang ïorreït.
Sauber unb flat unb breit bie SJMobie — opne Friller ltnb Säufer unb
©oppelfcpläge — faft grob fcpien'g ipm.

ltnb bod) Ratten fie fo feltfam anberg getoirtt.
9?cht, aber er mochte fie nicpt. ©r tncïgrte fid) gegen fie, er tear ipnen

feinblidf. ©r looflte fo ettoag fürg ©conti paben, fo leidjt unb füjj.
llitb balb mit 3©]eu griff er gu feiner ©cige.
©s ioar nod) bautet — aber er güubete fein Sicpt an.
Slug bem ©ebäcptnig fpielte er — einen Sdjottifdjteil, einen 2öalger=

teil, einen Sftagurfateil — unb er tarn an bie Sircpenlieber, bie lieben
alten, unb es toar ibm, als toerbe fein £>erg fcpoit Icupter, unb er tarn an
bie fiifjen Sieber feiner fgugenb, bie fo fjerjioi innren unb fo fcplidjt — unb
immer froher inarb er unb immer fro'ber. ltnb bann fpielte er fromm
unb feierlich: SBie fcpön leuchtet ber ÜDÜorgenftern! — unb fein .fperg fprang
ihm in ber Sruft — unb er fpielte feinen geliebten „Siefeloulger" — unb

er fang unb pfiff bagu — unb er toar fo glücflicf) lnie an feinem ipocpgeitg=
tage, allen Seibeg unb aller tpärte frei, ltnb ats bag HJlorgenrot am £>im=

met ftrqplte, ba bettete er fanft unb göttlich feine geliebte ©eige im Saften
unb legte fid) felbft gur Ohtpe. Sept fanb er fie leicpt — unb er fdjtief big
in beit pellen Sag pinein, tief unb ereptiefenb.

®ie SCbneignng gegen ben „Hticfeg" patte fid) freilich ber S'afob S3eit

nidjt gang loeggefd)Iafen. Sr geigte es ipm aïïerbingg nicht inciter, Slur
bieg eine — er trat in lein näpereg ÜBerpältnig gu ipm. @r fpraep mit
ipm nur bas Siottoenbigftc. Sn bie gtoeite ©eige bertoieg er ipn natürlip
nid>t mepr, unb fo fpielten fie in ber Heinen ©otfïapelle amp in ben ißro=
ben gufammen bie erfte Stimme.

2>er jüngere braipte immer mepr unb mepr bie neueren unb neueften
Sad)en, bie bem SSeit bodj gar niept bepageit tonnten. @r maepte aber
bod) mit, fo toeit'g palt ging — unb inenn er aud) gerabe nidjt mepr mit=
lernte, unb er lief) ben Softegen getoäpren, ber immer größeren ©influp
in ber Sapetle getoann.

93eit aber gog fiep balb mepr unb mepr guriid — in feine fülle Stube,
gu feinen alten Stiiden, bie er immer mepr liebte.

Sind) bei ben Sircptoeiptängen toar er niept mepr fo babei. ©r fixplte
fid) entbeprlid).

llnb nun bepielten bie Scute reept. 2>er SSeitjalob toar nid)t mepr fo

frifd) unb gefrtnb. 28ag ba an feiner Seele nagte, bag maepte feinen Sör=

per matt, llnb bie Sdpre bagu —!
Safob SSeit patte fiep nun faft ein palbeg Sapr bon ben groben fern»

gepalten unb patte toopl beinape feit einem Snpr auf leiner Sircptoeip

Freilich immer lagen ihm diese Klänge des jungen Geigers im Ohr.
Sie waren ja ganz anders. Und er spielte ganz anders. Ganz korrekt.
Sauber und klar und breit die Melodie — ahne Triller und Läufer und
Doppelschläge — fast grob schien's ihm.

Und doch hatten sie so seltsam anders gewirkt.
Nein, aber er mochte sie nicht. Er wehrte sich gegen sie, er war ihnen

feindlich. Er wollte so etwas fürs Gemüt haben, so leicht und süß.
Und lzalb mit Zagen griff er zu seiner Geige.
Es war noch dunkel — aber er zündete kein Licht an.
Aus dem Gedächtnis spielte er — einen Schottischteil, einen Walzer-

teil, einen Mazurkatcil — und er kau? an die Kirchenlieder, die lieben
alten, und es war ihm, als werde sein Herz schon leichter, und er kam an
die süßen Lieder seiner Jugend, die so herzig waren und so schlicht — und
immer froher ward er und immer froher. Und dann spielte er fromm
und feierlich: Wie schön leuchtet der Morgenstern! — und sein Herz sprang
ihm in der Brust — und er spielte seinen geliebten „Liesewalzer" — und
er sang und pfiff dazu — und er war so glücklich wie an seinem Hochzeits-
tage, allen Leides und aller Härte frei. Und als das Morgenrot am Him-
mel strahlte, da bettete er sanft und zärtlich seine geliebte Geige im Kasten
und legte sich selbst zur Ruhe. Jetzt fand er sie leicht — und er schlief bis
in den hellen Tag hinein, tief und erquickend.

Die Abneigung gegen den „Rickes" hatte sich freilich der Jakob Veit
nicht ganz weggeschlasen. Er zeigte es ihm allerdings nicht weiter. Nur
dies eine — er trat in kein näheres Verhältnis zu ihm. Er sprach mit
ihm nur das Notwendigste. In die zweite Geige verwies er ihn natürlich
nicht mehr, und so spielten sie in der kleinen Darfkapelle auch in den Pro-
ben zusammen die erste Stimme.

Der Jüngere brachte immer mehr und mehr die neueren und neuesten
Sachen, die dem Veit doch gar nicht behagen konnten. Er machte aber
doch mit, so weit's halt ging — und wenn er auch gerade nicht mehr mit-
lernte, und er ließ den Kollegen gewähren, der immer größeren Einfluß
in der Kapelle gewann.

Veit aber zog sich bald mehr und mehr zurück — in seine stille Stube,
zu seinen alten Stücken, die er immer mehr liebte.

Auch bei den Kirchweihtänzen war er nicht mehr so dabei. Er fühlte
sich entbehrlich.

Und nun behielten die Leute recht. Der Veitjakob war nicht mehr so

frisch und gesund. Was da an seiner Seele nagte, das machte seinen Kör-
per matt. Und die Jahre dazu —!

Jakob Veit hatte sich nun fast ein halbes Jahr von den Proben fern-
gehalten und hatte Wohl beinahe seit einem Jahr auf keiner Kirchweih



mel)t gefpielt. Gr lag ïjaufig gu Sett, oft ben gangen SKorgen lang — unb
nur am Siadjmittag tonnte er ein paar ©tunben auf fein unb tool)l audj
nod) einen fleinen ©pagiergang machen.

„Stan toirb Ijalt alt", meinte er, toenn er gefragt tourbe, toie'g il)ut
fit'be-

„Soibber Sîufiï madje!" riet it>m bann aud) mal einer, „a toibber '§
©eigeldje unner be Slrrn unb be $ibbeIboge genomme, fo toerb fdjun aïïeê
toibber toern."

„Sa, ja!" lädjelie er bann.
©o pflegte er fid) unb lebte feine ©age.
Unb allmäljlid) tarnen il)in Gnttäufdjung unb Sirger gang anberê,

otel milber bor.
Gr flatte bag ©piel beg jüngeren toofjl nodj im Obre, nidjt fo forfdj

unb fctf, toie g ifjm bamalg getlungen batte — gefänftigt, eine Grinneruug.
Unb feltfam — bann unb toann fiel i^m eine ©telle aug einem ber

neuen <stüde ein unb er behielt fie fid) gerne unb getoann fie fogar lieb.
Unb l)atte ]ie balb nodj lieber.

Unb er freute fidj, toenn iljm toieber ettoag Seueg toad) tourbe.
Stenn er bann fann unb badjtc unb bie Sabte all guritdoing, bie l)inter

ilpn lagen - ba toar il)m bod), alg Ijabe er feinen 5}Hab redjtfdjaffen augge»
füllt unb fid) unb anberen brab genug getan — unb eg fei gang in Ordnung
unb gcredjt, baff ein anderer auf feinen $ßla| trete, ein Süngerer, mit
frifcfjem SScicjcn unb rtcucnt Tünnen iinb cinbetcrt Sorten, bic für bie jurtejen
•ßergen toaren. Unb eg toar ifjm audj, alg bürfe er mit feinem alten ij3er=
gen redjt toarm an dem Sitten Rängen unb eg redit lieben. Slber darüber
ferait er fidj, baff er tag Sange beradjtet unb bort fidj geftofjen batte.

Gr beradjtete bag Sange unb Sleue nid)t mebr.
^a — oft toar g ibni toie eine ©el)nfud)t, eg aud) nod) einmal gu tön=

neu, audj nodj einmal gu leben unb fo rcdjt gu lieben unb feurig gu fpielen,
fo frifd) aug ber ©eige betaug, baff er alle ipergen mitteilen müfjte, unb
je fdjtoädjer er tourbe, befto ftärter tourbe biefe ©ebnfuc£)t.

Sfber er tlagte nidjt.
Gg muffte in biefen neuen SUÎelobien liegen, die in feiner Grinneruug

fo fanft unb traumhaft Hangen, baff fie il)n tröfteten unb ftärtten, toenn
fie aud) feine ©ebnfudjt toedten. Unb er berföbnte fid) mit feinem ©cfjicf=
fal unb faf) in biefent Sleuen, bag ibn fo bart bertounbet batte, die GrfüU
lang afleg beffen, toag er felbft erftrebt, unb bie Krönung feiner Slrbeit,
toeil eg if)m tag fdjieit, toag ber Saïunft geboren toiirbe.

©em jungen ißrimgeiger toarb er nun bon bergen gut.
©a er nun fdion tagelang auf dem tranlenbette lag, fo 'toünfdjte er

ibn gu fidj an fein Sett.

mehr gespielt. Er lag häufig zu Bett, oft den ganzen Morgen lang — und
nur am Nachmittag konnte er ein Paar Stunden auf sein und Wohl auch
noch einen kleinen Spaziergang machen.

„Man wird halt alt", meinte er, wenn er gefragt wurde, wie's ihm
gehe.

„Widder Musik mache!" riet ihm dann auch mal einer, „a Widder 's
Gcigelche unner de Arm und de Fiddeldoge genomme, so wero schun alles
Widder wern."

„Ja, sa!" lächelte er dann.
So pflegte er sich und lebte seine Tage.
Und allmählich kamen ihm Enttäuschung und Ärger ganz anders,

vwl milder vor.
Er hatte das Spiel des Jüngeren Wohl noch im Ohre, nicht so forsch

und keck, wie s ihm damals geklungen hatte — gesänftigt, eine Erinnerung.
Und seltsam — dann und wann siel ihm eine Stelle aus einem der

neuen stücke ein und er behielt sie sich gerne und gewann sie sogar lieb.
Und hatte sie bald noch lieber.

Und er freute sich, wenn ihm wieder etwas Neues wach wurde.
Wenn er dann sann und dachte und die Jahre all zurückging, die hinter

ihm lagen da war ihm doch, als habe er seinen Platz rechtschaffen ausge-
füllt und sich und anderen brav genug getan — und es sei ganz in Ordnung
und gerecht, daß ein anderer auf seinen Platz trete, ein Jüngerer, mit

un!) n^ULsn ÄÖnnen un!) uuàeì'Lu Aöuen, î)î^ ^uuMu
Herzen waren. Und es war ihm auch, als dürfe er mit feinem alten Her-
zen recht warm an dem Alten hängen und es recht lieben. Aber darüber
schalt er sich, daß er das Junge verachtet und von sich gestoßen hatte.

Er verachtete das Junge und Neue nicht mehr.
vM — oft war s ihni wie eine Sehnsucht, es auch noch einmal zu kön-

nen, auch noch einmal zu leben und so recht zu lieben und feurig zu spielen,
so frisch aus der Geige heraus, daß er alle Herzen mitreißen müßte, und
se schwächer er wurde, desto stärker wurde diese Sehnsucht.

Aber er klagte nicht.
Es mußte in diesen neuen Melodien liegen, die in seiner Erinnerung

tzi sanft und traumhaft klangen, daß sie ihn trösteten und stärkten, wenn
sie auch seine Sehnsucht weckten. Und er versöhnte sich mit seinem Schick-
sal und sah in diesem Neuen, das ihn so hart verwundet hatte, die Erfül-
lung alles dessen, tvas er selbst erstrebt, und die Krönung seiner Arbeit,
weil es ihm das schien, was der Zukunft gehören würde.

Dem jungen Primgeiger ward er nun von Herzen gut.
Da er nun schon tagelang auf dem Krankenbette lag, so wünschte er

ihn zu sich an sein Bett.



SSenn er nur emmal tommen mürbe. ©r hootCte iîjm jo gerne nodj

einmal bie £anb brücfen — unb ifm nod) einmal jpielen hören.

Uber er jagte uidjtê.
3m ©orfe fyxtte jirf) bie 9ïad)rid)t Balb berBreitet, baß ber alte 33eit=

jaïob ïranï liege.

©er erjte, ber iljn Bejud)te, mar ber alte Unbreaê trafjt, ber penjto^

nierte Seprer, bem ber (Sturm beê SeBenê bie SSruft nicE)t hatte jdjmäd)en

ïônnen. ©r ftanb nun an ben ad)tgig.

(Sie fpradjen ûBer bieê unb baê gujammen, aud) über bie anberen

Seiten.
^

,,3<h tniH bir maê jagen, SSeit", jagte trafft unb jtrid) über jemen

jdjIoI)toei§en ©art, „mir Uten bürfen gur 3tuï)e gehen. ©ie SBelt Braud)t

un§ nid&t mehr. ©ie M Braud)t bie Sugenb. Unb bafs bie xec^t ïed unb

ïraftig unb mutig jei, baê motten mir iï>r toûnjtf>en, ber Sugenb unb ber

SBelt. ©aê ijt jo baê SeBen, unb baê ijt jo redjt eigentlich jcine ©ejunbljeit.

3aïoB SSeit reifte ihm bie £anb, brüdte bie jeine unb üxefete bie

Sippen fejt, faft ïjerB gujammen. ©odj gleid) banad) jagte er: „trafft, id)

fit£)I'ê and) jo mie bu — id) fûï)I'ê aud) jo."

Studj bie Kollegen bon ber Gabelle ïamen — unb eineê ©ageê ïam

aud) ber „fRideê".

©r ïam ein bi&djen bcrlegen unb fd)üd)tern. Uber über 9Seitê 8ügc

glitt ein Säd)eln unb Ijielt jid) jeft barin. ©r jtrecïte bem jüngeren bie

£anb entgegen: „3d) band bir jo, baff bu geïommen Bift, Uïicfeê — jagen

ïann id) bir baê nidjt, mie id) bir banïe."

Unb bie Beiben jafjen lange Beijammen.

Ulê ber „ffticfeê" fortging, berfprad) er bem SSeit, balb toieber gu rorn=

men. Unb am anberen Ubenb jafg er jd)on toieber am tranïenbett.

©r ergâï)Ite bem Ulten. SSon ber neuen SJÏufiï. SSon ein paar neuen

Hängen, bie er in Sftaing gehört habe unb bie er nun für bie tapette Be=

fietten motte. @ê fei fchabe, bafe SSeit reicht mehr mitfpielen ïônne. Uber

inenn er mieber gefunb jei — bann

,,^a — bann ."
So fafj ber jüngere nun jeben Ubenb am SSett beê Ulten — gmei

feergenêfreunbe.
3aïoB SSeit mar mit febem Hage jdjmäd)er gemorben.

©r mürbe einmal gang janft hmüBerjd>lummern, hatte ber Urgt ber

gamilie gejagt, ©aê Ulter — er.mürbe borauêfichtlich einen janften ©ob

ïjaBen.
So mar mieber eine SBodje herumgegangen, unb eê mar Sonntag ge=

morben. fftidjarb SSormann mar fdjon am ttiadjmittag geïommen.

Unb heute fpradj ihm SSeit feine Sitte aitê.
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Wenn er nur einmal lammen würde. Er wollte ihm so gerne noch

einmal die Hand drücken — und ihn noch einmal spielen hören.

Aber er sagte nichts.

Im Dorfe hatte sich die Nachricht bald verbreitet, daß der alte Veit-

jakob krank liege.

Der erste, der ihn besuchte, war der alte Andreas Krafft, der pensio-

nierte Lehrer, dem der Sturm des Lebens die Brust nicht hatte schwächen

können. Er stand nun an den achtzig.

Sie sprachen über dies und das zusammen, auch über die anderen

Zeiten.
^

„Ich will dir was sagen, Veit", sagte Krafft und strich über seinen

schlohweißen Bart, „wir Alten dürfen zur Ruhe gehen. Die Welt braucht

uns nicht mehr. Die Welt braucht die Jugend. Und daß die recht keck und

kräftig und mutig fei, das wollen wir ihr wünschen, der Jugend und der

Welt. Das ist so das Leben, und das ist so recht eigentlich feine Gesundheit.

Jakob Veit reichte ihm die Hand, drückte die seine und preßte die

Lippen fest, fast herb zusammen. Doch gleich danach sagte er: „Krafft, ich

fühl's auch so wie du — ich fühl's auch so."

Auch die Kollegen von der Kapelle kamen — und eines Tages kam

auch der „Rickes".

Er kam ein bißchen verlegen und schüchtern. Aber über Veits Züge

glitt ein Lächeln und hielt sich fest darin. Er streckte dem jüngeren die

Hand entgegen: „Ich dank dir so, daß du gekommen bist, Rickes — sagen

kann ich dir das nicht, wie ich dir danke."

Und die beiden saßen lange beisammen.

Als der „Rickes" fortging, versprach er dem Veit, bald wieder zu kom-

men. Und am anderen Abend saß er schon wieder am Krankenbett.

Er erzählte dem Alten. Von der neuen Musik. Von ein paar neuen

Tänzen, die er in Mainz gehört habe und die er nun für die Kapelle be-

stellen wolle. Es sei schade, daß Veit nicht mehr mitspielen könne. Aber

wenn er wieder gesund fei -— dann

„Ja — dann ."
So saß der Jüngere nun jeden Abend am Bett des Alten — zwei

Herzensfreunde.
Jakob Veit war mit jedem Tage schwächer geworden.

Er würde einmal ganz sanft hinüberschlummern, hatte der Arzt der

Familie gesagt. Das Alter — er würde voraussichtlich einen sanften Tod

haben.
So war wieder eine Woche herumgegangen, und es war Sonntag ge-

worden. Richard Vormann war schon am Nachmittag gekommen.

Und heute sprach ihm Veit seine Bitte aus.



„Sîicteê — bu lönnteft mir mal ein§ fpieTen — icp tooïït bir'ë bte

gange Seit fct>on jagen. Sort pinten in ber (Stf ftcpt meine ©eige."
Unb ber „Slicfeê" gauberte nicfjt. ©r fpiette mit geuer. SBejeelt bon

ber popen Slcptung für ben Sitten unb in ber greube, paff er fein ©piet
fyören toottte. Sa§ 23efte, maê ipm einfiel, jpiette er, baë Sieucfte unb
©cpmerfte, gang unermübticp.

Unb iöeit taujdjte. ©ntgüdt! — Sa, jept Hang atteiS biet milber, ge=

bämpfter. SSietteicfjt, meit'ë feine atte ©eige mar, bie bie neuen Sftelofcien
fang.

©ein !perg toar alter SBonne bott.
©r träumte ben Sraum feiner Smgenb.
Ser ba aber lebte ipn.
Unb ber fütjtte feine Suïunft borauê.
Unb er burfte ibjm gutäcpetn unb guminlen.
Saïob SSeit tag in ben Giften unb fdjtief.
Stiäjarb SSormann fepte ben 33ogen ab unb faE> gum Sitten.
SBie mar fein perg fo fxop
Unb er fdjtidj fic^ fort.
Sann unb mann fallen bie SSermanbten nadj. Salob SSeit fc^Iief fanft.
©inmat macpte et auf:
„Slidfe», idf banï bit! Sd) banï bir! @§ mar fel)r fd)ön — e§ mar fo

fdjön mie mein Siefematger! So — fc£)ön

Sann fcptief er mieber ein.
Unb er madjte nidjt mieber auf.
Sltê e§ bunïet mürbe, ging feine ©eete in§ Sicf)t.
©ein Körper empfanb leinen ©djmerg.
Sluf feinem Slnttip tag ein Säbeln.
©r Ijatte bie SIugenBrauen tjocpgegogen — unb bie £>!jren ftanben

gefpannt, at§ ob er taufdjte.
Sie Stedjte ping gum SBette perauë, aîë ob fie nacfj etoaë auêge=

ftrecft fei.

IBBin Mb?.
Du brängteft uorbei an ber jaucfygenben £>rad)t!
Du Iebrteft mid) beten! bu Ieprteft mid) bangen!
Unb über mir 30g betne büftere Had)t,
Uîit golbenem Sternenfd)Ieier nerpangen! — —

Da febrte ber Seele bas £äd)eln gurücf
Du Ieprteft fte beten! bu Iebrteft fie flagen
Da bab id) ibr meinenbes, fcbmergenbes ©Iü<f,
IDie bu beine Sterne, ins ^rübltcpt getragen!

Huboïf Scpnefcer.

„Rickes — du könntest mir mal eins spielen — ich wollt dir's die

ganze Zeit schon sagen. Dort hinten in ver Eck steht meine Geige."
Und der „Rickes" zauderte nicht. Er spielte mit Feuer. Beseelt von

der hohen Achtung fur den Alten und in der Freude, vaß er sein Spiel
hören wollte. Das Beste, was ihm einfiel, spielte er, das Neueste und
Schwerste, ganz unermüdlich.

Und Veit lauschte. Entzückt! — Ja, jetzt klang alles viel milder, ge-

dämpfter. Vielleicht, Weil's seine alte Geige war, die die neuen Melovien
sang.

Sein Herz war aller Wonne voll.
Er träumte den Traum seiner Jugend.
Der da aber lebte ihn.
Und der fühlte seine Zukunft voraus.
Und er durfte ihm zulächeln und zuwinken.
Jakob Veit lag in den Kisten und schlief.
Richard Vormann setzte den Bogen ab und sah zum Alten.
Wie war sein Herz so froh!
Und er schlich sich fort.
Dann und wann sahen die Verwandten nach. Jakob Veit schlief sanft.
Einmal wachte er auf:
„Rickes, ich dank dir! Ich dank dir! Es war sehr schön — es war so

schön wie mein Liesewalzer! So — schön

Dann schlief er wieder ein.
Und er wachte nicht wieder auf.
AIs es dunkel wurde, ging seine Seele ins Licht.
Sein Körper empfand keinen Schmerz.
Auf seinem Antlitz lag ein Lächeln.
Er hatte die Augenbrauen hochgezogen — und die Ohren standen

gespannt, als ob er lauschte.

Die Rechte hing zum Bette heraus, als ab sie nach etwas ausge-
streckt fei.

Dem Leide.
Du drängtest vorbei an der jauchzenden Pracht!
Du lebrtest mich beten! du lehrtest mich bangen!
Und über mir zog deine düstere Nacht,
Mit goldenem Sternenschleier verhangen! — —

Da kehrte der Seele das kacheln zurück!
Du lehrtest sie beten! du lehrtest sie klagen!
Da hab ich ihr weinendes, schmerzendes Glück,
N)ie du deine Sterne, ins Frühlicht getragen!
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